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Schulische und außerschulische* Förderungen im Zeitverlauf 
(BRD; 2009 = 100) 

* Mehrfachzählungen 
inbegriffen

Quellen: KMK (2022; 2018): Sonderpädagogische Förderung an Schulen;  Statistik der Bundesagentur für Arbeit „2009-2016): Teilhabe behinderter Menschen am Arbeitsleben – Rehabilitanden; Statistik der 
Bundesagentur für Arbeit (2016-2021): Berufliche Rehabilitation;;  Statistisches Bundesamt (2021; 2018): Integrierte Ausbildungsberichterstattung; Schuß, E./ Christ, A./ Oeynhausen, S./ Milde; B./ Flemming, S./ 
Granath(, R.-=. 2021): Die Entwicklung des Ausbildungsmarktes im Jahr 2021, S. 46; eigene Berechnung



Gelebtes Leben Lebensaussicht

Kindheit Schule Beruf Beruf

Arbeitsmarkt und Inklusion: 
Integration vulnerabler Zielgruppen



Konzept der Begriffsbildung frei nach Wygotski, 
Leontjew, Otto und Bourdieu

Komplexe 
Begriffsbildung

Übersetzung und 
Objektivierung

Psychische 
Widerspieglung

Tätige
Weltaneignung



Teilstandardisierte Lehrer*innenbefragung im 
Rahmen der wissenschaftlichen Begleitung von:
Begriffliches vs. Praktisches Inklusionswissen 
(Zusammenfassung von jeweils 5 bzw.4 Selbsteinschätzungen)

Quelle: Koch, Preßler (2015), 54



Handlungsfelder und Prozessebenen komplexer beruflicher 
Inklusionsmanagements

Subjekt-
perspektive

Quelle: eigene Darstellung anhand Koch (2021), 39ff.

Gruppen-
bezogene 
Didaktik

Institutionelle 
Differenzierung

Gesellschaftliche 
Hintergründe



15 Anregungen zur 
Durchführung von 

Beratungs- und 
Förderplangesprächen



I.
Explizite Funktion: Planung von 

Bildungszielen, Berufsperspektiven und 
Problemlösungen



II.
Implizite Funktion: Veränderung von 

Beziehungen, wechselseitiger 
Wahrnehmung und gegenseitigem Wissen 

= Veränderung von Ausbildungs- und 
andere Kommunikationssituationen



Lern- und Arbeitsgruppen – vielköpfige Monstren?



Lern- und Arbeitsgruppen – vielköpfige Monstren?



III.
Beratungs- und Förderplangespräche 

unterscheiden sich von Standpauken 
und Belehrungen.



IV.
Vor jeder Beratung sollte ein 

Aufklärung über den damit 
verbundenen Sinn, das konkrete Ziel, 
den Umgang mit Informationen und 
den Verlauf des Gesprächs stehen.



V.
Beratungs- und Förderplangespräche 
bedürfen der  Freiwilligkeit und damit 

der expliziten Einwilligung der 
Betroffenen.



………….



VI.
Erzählbarkeit I:

Zeitliche Chronologie



Familie Lernorte Freunde und 

Freizeit

Zukunft

Gegenwart

Bisherige 

Jugend

Kindheit

Biografische Instanzen und 
Rollenressourcen



VII.
Erzählbarkeit II:

Szenisches Erinnern



VIII.
Das Ergebnis eines 

Förderplangesprächs 
entsteht gemeinsam 

während des Erzählens.



IX.
Damit Menschen ihre Erfahrungen 
und Sichtweisen im Gegensatz zu 

einem Verhör frei darstellen 
können, sollten sich Fragen nur auf 

das bereits Erzählte beziehen.



X.
Handlungs- und Bewältigungsweisen entstehen 

aus Kontexten, Motiven und tätigen 
Welterfahrungen. Um sie zu verstehen, bedarf 

es eines Verständnisses, wie ein Mensch die 

Welt hinsichtlich eines bestimmten 
Handlungsthemas erfahren hat. 



XI.
Handlungs- und Bewältigungsweisen 

entstehen aus Kontexten, Motiven und 
tätigen Welterfahrungen. Um sie zu 

verstehen, bedarf es eines Verständnisses, 

warum ein Mensch in einer bestimmten 

Weise handelt und zu handeln gelernt hat. 



XII.
Handlungs- und Bewältigungsweisen entstehen 

aus Kontexten, Motiven und tätigen 
Welterfahrungen. Um sie zu verstehen, bedarf es 

eines Verständnisses, warum ein Mensch 

bestimmte Bewältigungsleistungen nicht
umsetzen kann. 



XIII.
Was immer aus einem Förderplangespräch 

resultiert – es muss aus den Erfahrungen und 
Motiven des betroffenen Menschen entstehen 

und darum gemeinsam formuliert und 
beschlossen werden. 



XIV.
Aus Förderplangesprächen sollten im Sinne 

gemeinsam geschlossener Verträge 
eindeutig definierte Resultate im Sinne von 

Umsetzungsvereinbarungen, Zeitplänen und 
wechselseitigen Bewältigungsaufgaben 

hervorgehen.



XV.
Wer diese Ratschläge beherzigt, 

macht per se keine Fehler, so lange 
er die Grenzen der eigenen 

Zuständigkeit definiert. 
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